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M Amtlicher Theil.
Die k. t. Finanzdireclion für Krain hat den Nech-

inngspralticauten Heinrich Kneß zum provisorischen
«ssislcuten in der cilften Nangstlasje beim l. f. Landce-
zahlamte in Laibach ernannt.

Heute wird baö V. Stilck deS L a n d e S g r f e t z b l a t t l S
i!r bat« Herzogthnm i train pro 1875» auögegrlicn «nd vrrftndct.

Dasseldc enthült unter
Nr. 14

die Kundmachung de« l . t. Laüdcsfträsidcntcn in Krain vom 5lcn
^u l i 1«75). Z. 1540/l',-.. bttrcffrud die filr die Erfordernisse dcs
lrninischen Landes' und Grul,dcntlasluna.s.FolldcS nachträglich fiir

das Jahr 1875 Allerhöchst geuchmigten Lande?nmlagen.
Was hicmit zur allgemeinen Kenntnis gebracht wirb.

Laibach, am 12. J u l i 1875.
V o n d e r R e d a c t i o n d e s Ü a n d e s g e s e t z b l a l l e ö

f ü r d a s H e r z o g t h u m K r a i n .

Nichtamtlicher Theil.
Föderalistencongreß.

Nach Andeutungen czechischtt Blätter steht — nclst
den für heuer signalisierten Versammlungen deutscher
Naturforscher, Juristen, Advocatcn, Oenologen, Tele»
grafcnbcamtcn u. a. gelehrter Corporations — auch
cin Congreß der födera l i s t i schen P a r t e i e n in
Aussicht, welchem die Aufgabe obliegen soll, das cen-
tlalistisch«.' System in Oesterreich zu beseitigen.

Die „Presse" zieht dieses Programm in folgendem
Artikel in nähere Erwägung:

Den armen Czcchen wird in ihrer „Verwaisung,"
wie es scheint wirtlich bange. Ein Gefühl dcr Vereiu-
sllmnnmg bcschlcicht sie zwar nicht, wie sie hcnchclten,
infolge des HinschcidcnS Kaiser Ferdinands, sondern
als Folge ihrer verkehrten und widersinnigen Politik,
auf deren Wege lein anderer Stamm n>-d keine andcre
P'.rtci im Reiche sich zu begelien getraute. Da fungen
sie nun an, recht klein- und wehmüthig zu werden und
möchten vor allem nur wieder Mensche», um sich sehen
und loste es selbst ihr Programm. Das ist wörtlich
zu nehmen, denn es steht so in m'em lleitarlilel der
„Politik." Während früher die Czcchen bei allen «llianz-
Gcstrebungtn die Coalition so verstanden hnben, daß
dic Verbündeten alle sich ihrem stantörcchtlichcu Partci<
ftlog,ammc zu unterwerfen haben, gcben sic jetz< llcin
bei, verzichten auf die allseitige Annahme ihres Pari^i«
programmes und erklären sich zu begnügen, wenn nur
c!n g e m e i n s a m e s Actionsprogramm — nnd dies
Wort wird sehr nachdrücklich betont — zu Stande gc-

brachl werden würde. Die Verständigung über daßl
StaatSprogramm werde ein leichtes scin, sobald nur
erst das gemeinsame Nctim'6p,ogramm und sein Ziel,
die VlscitinnnH des ceutrallstischen und Elaliliciuug eines
föderalistischen Ministeriums, er» eicht sein werde. „Die
Aufgabe der födclalistischcn Partci," heißt es wörllilb.
„besteht also nicht wesentlich darin, im ooshmein detaillierte
positive Programme aufzusttllen, sondern darin, die
Fortdml.r des centraliftischen Systems auf l e g a l e m
Wege unmöglich zu mache:."

Auf lcanlcm Wege — wie kommt dieses keusch?
Wort in den M » i d dcs Henr. >2trtjschov. ly? Also sind
die C^chcn schon auf den — legalen W a cictommen?
Das Gefühl dcr „Verwaisung" muß bei ihnen in der
That schor: einen hohen Grad erreicht habei', wenn ihr
Hochmnlh sich nicht nur bequemen w,ll, das .Staate-
Programm" preiszugeben, sondern sogar dic „Action"
in legalen Formen durchzuführen sich bereit erklärt. Die
legale Opposition der Czechcn hieße aber doch wol in
Verbindung mit den übrigen föderalistischen Fractioncn
nichts anderes als — ih r E i n t r i t t in deu Reichs-
ra th , um vo» dieser Stelle aus in wirksamerer Art,
als cS außerhalb dcsstlben geschchen, daS ccntralislischc
System und dcssm zeitige Träger zu stürzen und sich
dann in die Beute zu theilen. So ist wol auch der
ziemlich allgemein und etwas dunkel gehaltene Sah zu
verstehen, der bald darauf folgt: daß ncmlich eine ge-
meinsame Action dcr föderalistischen Abgeätzeten be-
züglich des Reichsratbes und in den Landtagen trotz der
geänderten Verhältnisse noch nicht versucht worden sei.

Wenn dieser Satz mehr als eine inhaltsleere Neben'
einandcrstcllung von Worten sein uud wenn dcr Kogil
haben soll, so kann er nur besagen, daß nunmehr den
geänderten Verhältnissen Rechnung getragen und im
Rcichsrathe auch von den Czcchcu die Action begonnen
werden müsse. Oder sollte dieser Satz das gerade Ge-
gentheil bedeuten, dic Hoffnung der Czechen, alle übrigen
am RcichSralhe theilnehmcndcn föderalistischen Parteien
auf ihre Seile herüberziehen und sie bestimmen zu kön-
nen, dem Neichsrathc den Nucken zu lehren. Aber dieser
Versuch ist ja schon des Oeftern gemacht worden, jedoch
immer in der kläglichsten Weise gescheitert und wir
wüßten nicht, in welcher Hinsicht sich die Verhältnisse
so geändert haben sollten, daß ein allgemeiner Reichs-
rathsstrike jetzt mehr Aussicht auf lärfolg haben sollte
als in früheren, viel wechselvollcrcn und darum aus>
sichtsrcichcreu Perioden unserer staatörechtlicheu Kampfe.

Wir freue» uns daher schon aufrichtig auf den neuen
Föderalislcncongreß, der uns uach diesen Eröffnungen
bevorsteht. Cs wird cine schöne Harmonie geben. Zwie-
spalt unlcr dcn Czcchcn, Zwiespalt unter den Polen,
deren Smolta und Czatorysli ja auch mit dcr gemäßig-

ten Polenfraclion auf gegnerischem Fuße stehen, Zwi l '
spalt unter den tiroler Ultramontancn und einig nur oic
Feudalen — ein solcher »föderalistencongreß tunn nicht
verfehlen, das heißerfehnle Ziel des czechischen Actions-
Programms zu erreichen. I n gar beweglichen ^vo^en
wird allen föderalistischen Fractionen die Noli ' t
cinmüthigen Vorgehens an dem Beispiele del ^^..,^>«
demonstriert, welche nur durch ihre Einigkeit im Wider
stände die föderalistischen Ministerien Bclcrcdi und
Hohenwart zum Falle gebracht haben; denn mit diesen
Deutschen verhalte es sich umgekehrt wie mit den födĉ
ralistijchcn Parteien; jene, uneinig im Positiven, seien
einig in oer Negation, im Widerstände und darum sei
ihnen in entscheidenden Momenten dcr Sieg : - ^ - i ,
die Föderalisten hingegen seien zwar leicht u <"
positiven Staatsprogrammc zu ciuigcn (!), aber im Wi-
derstände uneinig und daher weniger gefürchtet.

Wir acccptieren das Compliment, welches in der
Anerkennung größerer Widerstandskraft lieg», für die
Verfusfungspartei mit besonderer Genugthuung. Denn
mit der Anerkennung dieser Potenz ist auch gesagt, daß
diejenigen Elemente, welche in ihrer Verbindung die
VcifassungSpllltei ausmachen, dic bei wcilem rührigeren
und darum maßgebenderen im Staute sind. Den andern
Gegensatz abcr liw.nen wir mit nichtcn gelten lassen; er
besteht zwar auch, aber nur in umgekehrter Nichtung:
cs ist gerade dic Persassun^sparlei, welche cinzig und
allein ein positives, von mächtigen (tlkmcnlen getragenes
und anerkanntes und darum uuch durchführbares Staats«
Programm besitzt, während unsere Gegner jeder <n seiner
Art und jede Art unausführbarer als die andere den
Staat construieien möchten. Daher e'slcnl sich auch die
glößcrc Widerstündslroft der Vcrf ,'-
über ihr fciudseligcl» Programmen m !lch
hat sic drn starken Halt eincr a/ohtü Gtaats-Idee und
s-iner uuivllslllen Politik, sich qeqcnllhrr nur die bunte
Mustcrlürlc föderalistischer Ewzelprogramme. Daß bei
solchem Verhältnisse die Ver fus sungsp alte» die
stärlclc Position einnimmt, lunn wol nicht W'mnes
nehmen und baian tvisd d^hcr ^uch der ncuc Füdesalisle!!-
Co l 'ß l tß , wcnn es zu ciiiem solck' l ! smi i" !», , lnil»^ s,,>. .
etwas ^u ändern mr-nögen.

Oesterreich mld Numiiuien.
Die Wiener Blätter bringen Mittheilungen über oi.

zwischen Ocs tc r r c i ch -U n g a r n und R u m ü u i r n ab'
gcschlossctle Handc 1 s c o n v e n t i o n .

Die Dauer der Convention ist auf 10 Jahre rwr,
uncrt. Die Ratification s^ll sobald als möglich
karrst ansgrtauscht werden, doch ftndct dirs Oc,..
uach Bcschlcunigung scinc Grenze in dem Umstände, daß

Feuil leton.

Der falsche Erbe.
Roman von Eduard Wagne r .

(Fortsetzung.)

Vrander fuhr einige Schritte zurück, als die gro-
ßen blauen Augen sich öffneten und ihr müder Blick,
dcr Brandcr fast vorwurfsvoll erschien, ihn traf. Hatte
der AuSspruch sciucs Namens ihn aus sciucr Betäubung
geweckt? Wurde, wie die Augen sich zu einem Vorwurs
gegen den falschen Freuud geöffnet, sich „un auch dcr
Mund aufthlm, um ihn zu strafen? Sein Gesicht war
ebenso bleich, wie das Guido's uud seine Beine zitter-
ten, als wollten ste ihm den Dienst versagen.

Der Blick des Kranken blieb jedoch starr, ohne
icden Ausdruck.

..Er leuut mich nicht," sagte Vrander leise,
furchtsam.

„Er wird niemanden wieder kennen," bemerkte Pa>
lcstro. „Und er ist wicklich nur gemietheter Gcscllschaf'
tcr?" fragte er nach einer Weile wieder. „ Ich würde
«hu für einen Mann von höherem Stande gehalten
haben. Er sieht au§ wie ein Lord."

Brandcr that, als halte er die Worte dcs Advo-
cate« nicht schort; er betrachtete den itranlen, der die
"ugeu wicocr geschlossen hatte.

„Ich muß vorsichtiger scin," dachte er, „dieser
Vurschc scheint mich zu durchschauen, oder doch weiug-

"!« cinc Ahnung zu haben, daß nicht alles in Ord-
nung ist."

Frau Vicinl brachte den Branntwein und flößte

Guido ein wenig davon ein. was eine sofortige Wir<
lung erzeugt?. Der Bewußtlose öffuelc wieder Kk Augen
und blickte die Frau lächelnd un; dann irrten sie ver-
wuudert und fragend umher, doch schien er nicht zu
wissen, was er suchte.

Endlich kam der Doctor. Die an dem Bett
Stehenden traten zurück und machten ihm Platz. <ör
ging sogleich an sein: Arbeit, fühlte den Pi,ls u„d unter-
suchte die Wunde des Unglücklichen. Immer ernster
wurde scin Gesicht und mehrmals schüttelte cr bedenklich
den Kops.

„Doctor Spezzo ist dcr geschickteste Arzt in Sici-
lien," flüslcrlc Frau Vicim Ärandcr in?. Ohr. „Wenn
cr dem jungen Signor nicht helfen kann, dann kann eS
niemand."

Brandcr achtete nicht auf diese Wortc. Sein Auge
hing an dcu Mienen, an dei, Bewegungen dcs Doctors,
seiue Gedanke» beschäftigten sich mit der Frage: sollte
es dem Doctor gelingen, Guido vollständig herzustellen?
Mi t Zittern dachte er an eine solche Möglichkeit, und
doch wiederum sagte er sich, daß dieses auch sür ihn daß
beste sci. I n diesem Augenblicke wimschlc cr sogar, daß
dcr Doctor ihm die Mittheilung von der Möglichkeit
einer vollständigen Herstellung Guido's machen möge. War
dieser doch scin bester, scin einziger Freund, den er
aufrichtig geliebt hatte uud der sür ihn zu sorgen ver-
sprochen. .

Dcr Doctor unterbrach seine Arbeit und sah Bran
der eine Weile an.

„Nun?" fraglc dirser ungeduldig.
„Vicim sagte mir, dieser junge Mann sei I h r

Diener," sagte der Doctor ruhig.
„ Ja , das ist er," erwiderte Brander unsicher.
„ E r hat täuschende Aehnlichleit mit Ihnen j man

ist versucht zu glauben, Sie seien Brüocr," bemerkte der
Doctor. „Er sieht so vornehm, so nobel aus, uno ist
doch nur ein gemietheter Begleiter oder so etwas ähn
liches. Hat er Verwandte?"

Wieder zuckte Brander zusammen. WaS sollte diele
Frage dcs Doctors bedeuten?

„Nein, er hat leine Verwandte — leinen Freund
außer mir," antwortete er, sein Gesicht abwendend,

„Armer Bursche! Keine Angehörigen, leine Freunde'"
murmelte dcr Doctor, wie zu sich selbst sprechend. „B>"»
n welche Hütte, würde ich ihnen Nachricht senden, über
da er keine hat — "

Er beugte sich wieder über den Patienten und be
gann die Wunde zu verbinden.

„Sie haben mir noch nicht Ihre Ansicht über den
Zustand meines Freundes mitgetheilt, Herr Doctor," sagt-
Brander. „Muß er sterben? und wie bald?"

„Sterben! Ich habe nicht gesagt, daß cr sterben
wird," erklärte dcr Doctor. „ I m Gegentheil, ich sage
Ihnen, Signor, er wird nicht sterben!"

„Nicht sterben!" stöhnte Vrander, und sein Gesicht
wurde marmorbleich. <ir starrte den Mzt nut gluyen-
den Augen au, ganz vergessend, daß Palestro ihn beob-

^ ^Er hat eine gute Constitution," fuhr der Doctor
fort, „cr besitzt eine unverwüstliche ^vcnStraft. Sehen
Sie nur seine starke Brust, ss«""! Er mag noch
Monate, Jahre lang leben - vielleicht überlebt er n i t

und mich." . . . . ic. , .
Brandcr hatte geglaubt, daß es ihm wcht werden

würde, seinem Herrn die gestohlenen Ehren zurückzu-
geben, er hatte gedacht, daß er es vorziehen würde, sein
Brot selbst zu verdieuen mit Hilfe seines Freunde«;
aber jetzt, bei der Angst und Qual, welche er bei der
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die Convention dcr verfassungsmäßigen Behandlung sowol
im ungarischen Reichstage als im österreichische!! Rcichs-
rathe unterzogen werden muß, was kaun» vor dem No-
vember dieses Jahres beendet werden lann.

Eine der wichtigsten Bestimmungen der Convention,
zugleich diejenige, welche ein großes Opfer seitens Oester-
reich-Ungars involviert. ist im aets äääitionsl enthalten
und betrifft die Einfuhr von rumänischem Getreide nach
unseren Grenzen. Aus diesem Umstände, das; Ungarn
sich gerade gegen diese Bestimmungen am heftigsten und
hartnäckigsten gesträubt hat, ist zu erkennen, daß die ru-
mänische Eoncurrenz dem ungarischen Gctrcidehandel mit-
unter gefährlich werden kann. Eine thcilwcise Entschä-
digung dafür, liegt darin, daß die Zollfreihcit sich vie«
versa, auch auf die Einfuhr österreichisch-ungarischer Mahl-
productc nach Rumänien erstreckt. Richtiger könnte man
hier wol einfach sagen „ungarischer Mahlproducte", deun
bei der großartigen Entwicklung der ungarischen Mi'chlcn-
industrie ist vorauszusehen, daß hicvou auf Oesterreich
nichts cutfallcn wird.

Durch die Convention wird Rumänien bezüglich der
Einfuhr sciuer Waren nach Oesterreich den mcistbcgüu-
stigsten Staaten gleichgestellt. Rumänien dagegen accep-
ticrt für die Einfuhr österreichisch-ungarischer Artikel,
zwei Tarife.

Der erste derselben bestimmt diejenigen Artikel, die
gänzlich zollfrei nach Rumänien eingeführt werden. Die
hauptsächlichsten sind: Getreide, Petroleum, Bauholz, Erze,
Roheisen, Häute, Steinkohle, alle Arten von Maschinen,
Unschlitt, Stearin, Farbcstoffe u. f. w.

Der zwei te Tarif zählt die Gegenstände auf, von
welchem specifische Zölle erhoben werden. Dazu ge-
hören: Zucker, Vier, Spirituoscn, Seife, Papier, Lcincn-
und Vaumwollwarcn, Leders und Lederwaren, Holz-
waren, Olaswaren und Farbwaren. Für die in diesem
Tarife »licht aufgezählten Gegenstände wird vorläufig der
Zoll zu 7 Pcrzcnt erhoben, was dem bisherigen Satze
von 8 Pcrzcnt gegenüber eine Erleichterung um 1 Pcrzcnt
bedeutet. Doch bestimmt das Schlußprotokoll außerdem,
es sollen mit möglicher Raschelt nach Austausch der
Ratifications beidc Rcgicrnngen eine gemischte Com-
mission niedersetzen, deren Aufgabe es sein werde, binnen
vier Monatcn bezüglich aller jener Einfuhrartikel, wclchc
vorderhand mit 7 Perzcnt des Werthes zu verzollen sind,
einen specifischen Zolltarif auszuarbeiten. Wenn cine
Einigung nicht erfolgt, so soll dann binnen fünfzehn
Tagen ein specifischer Tarif auf der Basis ausgcarbcitct
werden, daß jeder Gegenstand einen Zoll von 7 Pcrzcnt
des Werthes entrichte, welcher sich aus den Werthansätzen
der österreichisch-ungarischen statistischen Tabellen vom
Jahre 1873 mit Zuschlag von 15 Perzcnt ergibt.

Um diejenigen Artikel, dcrcn Verzollung durch den
specielle» Tarif bcrcits festgesetzt ist, wic beispielsweise
Zucker, Bier, Spirituosen, nicht unter dem Tarif von
Localzuschlaa.cn einer neuerlichen Belastung auszusetzen, ist
ausdrücklich normiert, daß ein Zuschlag nur von solchen
Einfuhrsartiteln erhoben werden kann, wclchc auch in
Rumänien erzeugt nnd mit derselben Verzchrungssteuer
belegt werden. Der Eiufuhrzoll uuscrer Weine nach Ru-
mänien ist mit ü'/z Pcrzcnt vom Werthe festgesetzt.

Ein besonderer Artikel regelt die Wcchsclscitigkeit des
Marken- uud Musterschutzes für die beiderseitigen Unter-
thanen im Sinne der für die eigenen Unterthanen be-
stehenden Gesetze. Da jedoch Rumänien noch kein Marken-
schutzgcsctz besitzt, so macht sich die Regierung anheischig,
ein solches binnen Jahresfrist durchzuführen. Die Modelle

und Marken werden von Seite Rumäniens bei der Wieuer
oder Blldapcstcr Handelskammer hinterlegt.

Wcitcrc Bestimmungen des Hauptvcrtragcs stipu-
lieren dic wechselseitige Transitfrcihcit, wesentliche Er-
leichterungen im Grenzvcrkchr, die Schiffahrtszölle und
Quaiagen, wobei bestimmt ist, daß nur für die Kosten
der Stromrrgulicrung und Verbesserungen besondere Zu-
schläge erhoben werden dürfen.

Zur Minzresorm in Deutschland
äußert sich die „Provinzial-Correspoudcnz" wie folgt:
„Dic deutsche Finanzpolitik ist in den letzten Wochen,
namentlich inbetreff der Durchführung der Münzreform,
Gegenstand lebhafter Angriffe gewesen. M i t großer Be-
stimmtheit wurde behauptet, daß die Einführung der
Goldwährung so gut als a/schrilert sei, indem die Finanz«
Verwaltung nicht mehr imstande sei, dcn Abfluß der
dmlschcn Goldmünzen ins Ausland und die daraus hcr-
vergehenden bedeutenden Verluste für daS deutsche Reich
zu verhindern.

Diese Klagen sind auffallenderweisc gerade in dem
Augenblicke mit besonderer Schärfe lic, vorgetreten, wo
nach dem übereinstimmenden Urtheile aller sachkundigen
oollskiirthschaftlichcn Stimmen bereits unvc^cimbarc An-
zeichen dafür vorlagen, daß dic größten Schwierigkeiten
für die Durchführung der Münzreform überwunden sind
und das Gelingen in naher Aussicht steht.

I n der Tt>ü sprechen dic neuesten vollSwirthschaft-
lichen Wahrnehmungen dafür, daß dic Einführung der
Goldwährung ungeachtet der unerwarteten Schwierig»
leiten, welche die ungünstigen Verhältnisse der letzten
zwei Jahre beleitet hatten, zu dcm von vornherein in
Aussicht genommenen Zeitpunkte, dem 1. Jänner 1876,
eine vollendete Thatsache sein werde. M i t dem 1. Juli
d. I . ist für die Entwicklung der Bank- und Münz.
Verhältnisse ein wichtiger Abschnitt eingetreten, indem
von diesem Zeitpunkte ab allen Notenbanken durch das
Banlgcsctz untersagt ist, Noten von 50 Mark und dar-
unter lluszuqeben, oder die bei ihnen eingehenden klci<
nen Noten fremder Banken anders als zur Zahlung
oder Einlösung bei dcn letzteren zu verwenden. Es han-
delt sich hiebci um Banknoten im Gcsammtbetrasje von
157 Millionen Mark. Der Ersatz derselben im öffcnt-
lichen Verkehr wird aber, da gleichzeitig eine Vermin»
derung des umlaufenden Slaatöpapicrgelocs und der
Silbcrmünzcn eintritt, zum großen Thcilc durch Gold
münzen erfolgen müssen, wclchc damit in erheblicherem
Umfange als bisher in Umlauf gelangen werden.

ES ist ferner ein glückliche« Zusammentreffen, daß
<n demftlbcn Augenblicke, wn blc Bedürfnisse unserer
Banken hicnach das Festhalten der Goldmünzen drin-
gend wiinschelismcrth machen, auch dic Verhältnisse des
europäischen Gelbmnrklcs, welche bisher den Abfluß
deutscher Golbmünzcn nach dcm Auslaud begünstigten,
sich wesentlich verändert haben. Wührcnd dic NuSfuhr
unserer Müuzcn nach Frauücich u:,d Bclaien schon seit
einiger Zcit mit Verlust vc»tl,üpft uar, ist jcht auch in
England ein Preis des Goldes eiugcttctcn, bei welchem
die Verwendung deutscher Goldmünzen ;u Zahlungen
in London keinfn Vortheil mchr bittet.

Inzwischen hat die Münzrcform auch insofern wei-
tern entschiedenen Forlgang gefunden, als die Reichs-
marlrcctMng nunmehr in ganz Deutschland, mit allei-
niger Ausnahme von Gaiern. bereits eingeführt ist, in
Baiern aber die Einführung zum 1. Jänner 1876 be»

vorsteht. Bis zu diesem Zeitpunkte !verdc» s?rnci au»
die Banknoten bis zu l<)0 Mark durchwegs mizrizithll
und dcr Ersatz derselben im Betrage von mihczu 2<k
Millionen Mark wesentlich in Goldmünzen zu finl»l
fein. Nach dcm allem wird, wie bestimmt anzunehB
ist, dcr vollständige Uebergang zur ReichSgoldwährB
zum l . Iäüner l 876 leine erhebliche Schwierigkeit mO
darbieten und die Anordnungen behufs Durchführt
dieses entscheidenden Schrittes werden rechtzeitig und zl'
uerlässig getroffen werden können." i

Politische Ueberficht.
«aibach, 11. Juli. j

Das Zusammentreffen der d r e i T h r o n f o l g e
von Deu tsch land , I t a l i e n und R u ß l a n d «!
wiener Hofe wird nun auch von französischen Journal
besprochen. Der „Monitcur Universe!" schieibt: „ V
beharrliche Eifer, mit welchem man seit cimgcn W M
bemüht ist, das Publicum durch das Schauspiel dl
Intimität zu fesseln, welche zwischen den nordiW
Höfen obwaltet, gestattet in einem gewissen Maße ll
Vermuthung, daß diese Intimität Prüflinge:, d u M
macht, aus denen sie übrigens glücklich hervorgeganB
Wenn sie, nach dcr Meinung Deutschlands, vornehm!»
zum Zwecke hat, Frankreich zu isolieren, so fahren ^
fort zu hoffen, daß sie die Aufrechthaltung des Frieds
qegen die Unternehmungen derer schützen wird, well!
heute Verwicklungen vorziehen möchten. Gegcn das frle>
lichc, nur mit Heilung seiner Wunden und Wicds
gewinnung seines Gleichgewichts beschädigte Franks
wollen wir glauben, daß es lcincu Platz für cine A
grlffspolitit in dcm Bündnisse der drei Kaiser gibt, llt
daß, wenn der Friede neuerdings in Gefahr wäre, d>
jcnigc Macht, welche ihn bedrohte, fortfahret, würde, l
den zwei anderen auf dic schärfste Mißbilligung zu stoßt
Dic Abmachungen von 1872 können keinen andtz
Sinn haben."

Nach der neuen preußischen Provinzialordnl"
soll die Verwaltung der zur Zeit bcstchciiücn bes«>
dereu communalstänoischcn Verbänoe, soweit sic »
Fürsorge für Landarme, Geisteskranke, Tanbstuntll»
Blinde und Idioten betrifft, spätestens bis zum H
Jänner 157« mit allcn Rechten und Pflichten auf l'
Provinzialverbände übertragen werden.

Dcr zur Vorlage an den nächsten b air isch^
Landtag im Vandtaaeabschiedc in Aussicht gcstclllc O
setzcntwurf bezüglich der von den Kümmern bcalüra^
Revision dcr gesetzlichen Vorschriften über Schutzwa'
düngen ist, wic die „Allg. Ztg." meldet, vom M
stcrium den Krcisregierungen zur Begutachtung zust^
worden. '

Die officiösen französischen Journale versichern, d<
die Auflösung der N a t i o n a l v crs a m m l u na. w
im Laufe dieses Jahres stattfinden müsse.

Dcr schweizer ische B u n d e s r a t h b r M
wie dcr „Köln. Ztg." aus Bern geschrieben wird, «"
Ansuchen der Regierung des Kantons Graubündcn, l>l>
schweizerischen Gesandten in Wicn Herrn v. Tschudi ^
Auftrag zur Wiederaufnahme der Unterhandlungen il^
die Frage des StraßcnanschlusscS zwischen Münsters
und Tirol zu ertheilen.

Die sftanische N e g i e r u n g bereitet eine di<5
malische Note wegen Kündigung der HandclsvcrtlÜ
vor, um im nächsten Jahre eine Revision derselbe«!
erlangen.

Eröffnung des Arztes empfing, wußte er, daß das Wün-
schen und Sehnen nach dem Genuß des Reichthums und
der Ehren, welche rechtmäßig dem Sohne S i r Harry
Harringtons zukamen, bereits so tiefe Wurzeln in seinem
Herzen geschlagen hatte, daß ein Aufgeben seines gefaß-
ten Planes ihm große Ueberwindung losten würde. Er
bedeckte sein Gesicht mit beiden Händen und ein heftiger
Kampf entstand in seinem Innern. Der Gedanke an
Guido's Freundschaft und an dessen generöse Verspre«
chungen erweckte endlich seine bessere Natur und er über,
legte, wie er sein Handeln und seine Aussagen rechtfer-
tigen könne. DieS schien ihm nicht schwer. Er beschloß
zu sagen, daß er die Briefe und Werthpapiere nur der
Sicherheit wegen an sich genommen habe und daß die
Verwechselung der Namen auf einem durch die Aufre-
gung leicht erklärlichen I r r thum beruhe.

Er hatte sich jetzt vollständig gefaßt und wandte sich
ruhig an den Doctor, der Frau Vicini soeben Instruc-
tionen über die Aehaudlung deS Patienten gegeben hatte.

„Wann wird mein Freund imstande sein, mit mir
nach England zu reisen? Er scheint mich nicht zu kennen?"

„E r wird Sie nie wieder kennen, er wird über«
Haupt niemanden wieder erkennen!" erwiderte der Doctor
ernst. „E r wird gesund werden, wie ich sagte, und
vielleicht, ja wahrscheinlich uns alle überleben; aber sein
Gehirn ist derartig verletzt, daß es nie geheilt werden
lann l Eein Geist ist todt! Er ist ei« hilfloser Idiot
lebenslang!"

Die Worte klangen in Branders Ohren wieder
und wieder.

„Blödsinnig lebenslang!
Er wandte sich ab und schwankte hinaus, hinaus

in die frische ^!uft und in die finstere Nacht.
„D ie Würfel sind gefallen," murmelte er. „ Ich

will seine Angehörigen vor dem niederschmetternden Schlag
der Wahrheit bewahren. Hinfort bin ich der Erbe von
Harrington Hall — der Sohn des Baronets."

Er ging vor dem Hause auf und ab, nicht achtend
auf den Wind, der noch immer tobte, nicht achtend auf
den Schlag der Wellen, die noch immer gegen den Felsen
schlugen, als ärgerten sie sich über deren Widerstand;
— stürmte und tobte es doch in seinem Innern noch
viel mehr!

Hatte er auch soeben ausgesprochen, daß die Würfel
gefallen seien, daß seine Zukunft beschlossen, so zerwühlte
sein Inneres doch noch ein heftiger Kampf, in dcm sein
guter und böser Engcl um die Oberherrschaft rangen.

Sein bisheriges Leben war durch manche trübe
Erfahrung verbittert, so manche herbe Kränkung hatte
er erfahren, manchmal war er erbost über die Menschheit
und über die gesellschaftlichen Einrichtungen; aber den-
noch hatte trotz seiner Selbstsucht und seines vergeblichen
Strebens nach Reichthum und eincm besseren, bequemeren
^cben — dennoch hatte er jedes Verbrechen verabscheut, war
er vor dem kleinsten Vergehen zurückgeschreckt, und
nun — ?

„Ich gebcrde mich, als ob ich einen Mord zu be-
gehen beabsichtigte," sprach er leise vor sich hin mit er-
zwungenem Vachcn. „während ich doch eigentlich eine gute
That vollbringen will. Der arme Guido ist blödsinnig,
ohne jede Aussicht auf Wiederherstellung. Kann ich ihn
in diesem Zustande zu seinem Vater nnd zn dcr yold-
lockigen Ella bringen? Würde sie ihn nicht tausendmal
lieber todt sehen, als in so erbarmuu^wurdigein
Zustande? Ja, gewiß! ES wird eine Gnade sein,
wenn ihnen die Wahrheit für immer verborgen bleibt.
Und was Guido anbetrifft," fuhr cr in seinem Selbst-
gespräch fort, „so ist er hier so glücklich wie an jedem

anderen Orte. Wenn ich ihn hier bei diesen Fischern lK
würde ihn niemand finden, und dic ^eute würden l
gegcn ihn sein. — Ja wenn mein Vater, dieser gchê
nisvollc „Roderich," scinc Schuldigkeit mir gcgcnil'
gethan und mich versorgt Hütte, würde ich dic Sl"
vielleicht mit anderen Augen ansehen; aber verlassen ^
ocrstoßcn von meinem eigenen Vater nicht imstande m e ^
Mutler Heirat zu beweisen und nicht einmal meinen eizW^
Namen kennend, muß ich mir eben selbst zu H W
suchen. Ich bin Guido so ähnlich, daß uns jederW
Brüder gehalten hat. Er ist fünf Jahre vom H ^
fortgewesen — diese fünf Jahre müfscn sein G e ß ^
seine Gestalt und seine Stimme verändert haben,
aus dem Knaben ist ein Mann geworden, ü l i r i W
hatte cr eine gefährliche Krankheit während seines s'
cnthaltcs in Deutschland, welche, wic cr seinem ^
geschrieben, scin Aussch«n sehr verändert habe. Ich ^
sein Vertrauter und kenne alle seine Erlebnisse, ^
scmer Kindheit sowol wie aus seinem StudentenlebH^
Deutschland. Ich kann S i r Harry getrost als sein
entgegentreten, ohne die Erregung des geringsten Zn><W
befürchten zu müssen." «

Er ging rascher, mit größeren Schritten, und W
mit der Hand über die Stirn. > « M

„Und dann ist mir mit einem Schlage geholfn»
fuhr er nach längerer Pause fort. „Ich lann u n d M ,
darum nicht zurücklehren in das alte, armselig
mit seinen Entbehrungen, Sorgen und Mübcn;
ein solches ^ebcn - ich hasse die Arbeit! Nein, d i e ^
alles vorbei! Mein Weg liegt glatt und eben vor ^ M

Er blieb plötzlich stehen und fuhr hastig z n s a " M
als habe ihn jcmand micn Schlag in den Nacken
setzt. Nach cincr Weilc setzte er seine Wanoc ru "ßW
sein Selbstgespräch wieder fort.
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Durch die Abtretung des Hafens H c h l a an den

5 , ' i ^ c ^ sich der °n die Pfort? zu zahle
T >bu Egyplens um ,5^000 Livres. Zeyla wn de b

P °r ?e rw 'as^ "^ ' " . ? ^ " ? ohne Einflußnahme d r
be, n , ^ " ' ^° b°b es in Wirklichkeit von dersel-
ben unabhängig war; es erkannte aber deren Suzcrä -
! ^ ° n und zahlte an jährlichen Steuern 800 N e s

Hagesneuigkeiten.
Vergwerlsbetrieb in Oesterreich 1874.

Der erste tabellarische Tlzcil des vom t k slcker-
w.mninistcrium zusammenstellten Berichtes 'über den
Bcrgwe7gsbcMed Oesterreichs im Iuhre i874 ist soeben
erschlenen. ' '

^ , . ^ / e l b e enthält auf zwölf Tabcllen Uebersichten drr
Fr^chürfe, der Bergwerlsmassen, der wichtigsten Bttriebs-
emr chtungen. der Unternehmer und der dabei besch ft i m

m a ! ^ "nd des Brude?ladc er"
"^^.daunProductionsübersichtcn der einzelnen Zweige

" ' " ^ ' düttenbctriebc^ so wie
ucbers chten der Gcsammtproductiou beider, dann eine

Wir entnehmen der interessanten Publication f ° l .

M.ll.oncn 33,422 Quadratmeter. ' " '
Es bestanden im Ganzen 1801 V e r b a n n n , , r

nung und 102 für die Gewinnung drr Ll de», Rob-
wetalle und Hiittcnproductc. Bei di.iu Hm mn t°
nehmungen waren beschäftigt 10.732 A r b e i ^ I n ich
9^85 Manner, 488 Weiber und 259 Kinder. Bon
sammtltchm 98.163 Vtrabau. und Hiitt.narbcitcrn vcr-
UNillücktcn im Jahre 1874 lm Geizen 336 und zwar
164 schwer und 172 mit lttbllichem Auslauge.

Die Anzahl sämmtlicher B r u d e r l a d c n am
Schlüsse des Jahres 1874 war 303 und das Bcrmo-
gen derselben bezifferte sich nach dem Kurswerthe mit
0 . 0 W M 1 st. ö-W. hicoon entfielen auf die Acrarial-
Vruderladen 74U,44li si., auf die Privat-Bruderladcn
5.950,195 fi.

« . r ^ G/ld"crlh der gesammten Produttion des
bezifferte sich im Jahre 1874

^ « I ? ' " ^ si" um 1.453.W ft. weniger als im
Jahre vorher. Es wurden gewonnen: Golderz 153,176

^ ? 5 ^ "ilogr.. Quecksilbererz
^-94^,192 Kllogr., Kupfererz 0.760,004 Kilogr.,

..Ich sagte Guido diesen Abend, daß mich leine

focht, d » n . ^ s ^ ' , « 7 ^ "' "««« «">!>„« »on E!!°r!

.̂ «Wäre cS nicht möglich, dak K;l- «^. i ^ -
Folgerung irren in ^ "

..Durchaus nicht," antwortete der Docln,- >^
Knnte Ihnen die Sache ausführlich a u 3 n 7.' s " < ^
°ber es wird Ihnen die T atsuch? ° m 7 " Ä ' ^ '
f 'h irn eine bedeutende Verletzun Mi t ' ^ ^ ^
hm einen Schlaftrunk eingegeben, so °aß d i k s ^ N ^

H g schlafen wird. Ihnen, Signoi, H 'ich bcn all
îuhe an; denn sie sehen schr bleich u„d an r ^

U t ^ ^ " ' ^ ' " " ' 'neu e«?'e' g ^
Er verbeugte sich höflich und verließ das Haus.

lijorlschung folgt.)

Eisenerz 907.710,654 Kilogr., Bleierz 6.565,919 Kilogr.
Nickel- und Kobalterz 150,201 Kilogr., Zinkerz 21 Mi l l .
140,627 Kilogr., Zinnerz 040,800 Kilogr., WiSmuth-
erz 22,441 Kilogr., Antimoncrz 510,202 Kilogr., Ar-
senilerz 85,129 Kilogr.. Uranerz 5171 Kiloar., Wolf.
ramcrz 375.400 Kilogr., Chcomerz 47.325 Kilogr.,
Schwefelerz 11.783,127 Kilogr., Braunstein 4.423,872
Kilogr., Alaun, und Vitriolschicfcr 114.034,750 Kilogr.,
Asphalt 294,051 Kllogr., Bcrgöl 500,000 s^ilogr.,
Graphit 27.092,174 Kilogr., Braunkohlen 8,100 M i l l .
130,445 Kilogr., Steinkohlen 4,471 M i l l . 234,311
Kilogramm.

Der Gcldwcrth der gesummten Psobuction des
H ü t t e n b e t r i e b c s bezifferte sich mit 28.812,528 fi.
0. W., 9.301,361 f l . weniger als im Vorjahre. Es
wurden gewonnen: Gold 145,850 Kilogr., Silber
21,084'00 Kilugr., Quecksilber 372,135 Kilogr., Kupfer
364.728 Kilogr., Glätte 2.336,977 Kilogr., Blei
4.394,373 Kilo^s.. Frisch.Noheiscn 290.064,9^8 Kiloar..
Guß-Roheisen 41.492.052 ttilogr., Nickel 36.820 Kilogr.,
Zinn 118.888 Kilogr., Zint 2.817F50 Kiloar., Wis-
mulh 1417 Kilogr., Antimon 102,970 Kilogr., Arsenik
18.132 Kilogr, Schwefel 902,345 Kilogr., Eisenvitriol
1.923,062 Kiloar., Alaun 1.772,735 silo^r., Urangelb
3920 Kilogr., Mineralfarben 1.928,000 Kilogr.

Nn Bergwcr lSabgabcn wurden im Jahre 1874
cinyshobcn 125,003 fl. 57 kr. Müssen- und 218.043
Guldrn 34 kr. Flcischurfgebiihren, zusammen l.528.072
Gulden 4 lr., um 124,388 fi. 61 kr. weniger uls im
Porjahre.

Von der Südbahn.
Das gesammtc der südösterreichischcn, lombardischcn

und central-itallenischcn Eisenbahil^sellschaft concessio-
nicrte Bahnnetz hatte bei Schluß des Jahres 1874 eine
G e s a m m t l ängc von 509 Meilen, davon im Be-
triebe 555 und im Bau 14 Meilen. Die iiinie Wien«
Trieft und deren Zweigbahnen zählen 109, die unga-
rischen 85, die tiroler 40, die vcnetianischen 58, die
lombardischen und central-italienischcn Linien 103 und
die piemontesischen Linien 100 Meilen Länge.

Die A u s g a b e n auf sämmtlichen Linien deS
österreichisch-ungarischen Netzes betrugen im Jahre 1874
3.058,344 fi., auf den Linien des italienischen Netzes
6.312,038 fi.

Das V e t r i e b S m a t e r i a l e besteht in 1298
Locomotivcn, 3358 Personenwagen, 25,873 Last« und
diurrsen Wagen, 8 Dampfschiffen und 3 Barken. Die
Ausgaben für Betriebsmittel und WcrlMlen beirngru
im Jahre 1874 0.587,081 fi.

Dic sämmtlichen B a u l o st e n für beide Netze und
siimi.l.'Uche B.ih, liüien belnufen sich jeit Beginn des
Nauc« bis Schlusi I«74 auf 641.7'.)2.«34 ft.

Die von der Gesellschaft bis zmn 31. Dezember
1874 flüssig gemachten K a p i t a l i e n betragen im
ganzen 001.324,88! ft. (750,000 Actien 150.000,000
Gulden und der Nest durch aufgegrachte Anlcheu.) Die
rechnungsmäßigen A u s g a b e n betragen 041.324,834
Gulden, letztere übersteigen die Kapitalien um 40.407,953
Gulden. Die Bedeckung dieses Betrages geschah durch
ein provisorisches Unlchen und durch Emission von Ob.
ligationcn.

Die Vrutto-Ein n a h m e n des B e t r i e b e s bc<
liefen sich im Jahre 1874 auf 01.103,444 fl. (Oestcr-
rcich'Ungarn 32.302.010 f l , Italien 28.800,834 fl.),
die A u s g a b e n des B i t r i e b c s auf 28.870,219
Gulden. (Oesterreich-Ungarn 14.223,340 fl., Italien
14.052.87 l ft.)

Die Brulto-Einnahmen auf der Strecke St . P eter-
F i u m e ergaben 1874 109,140 ft.

Das N e t t o . E r t r ä g n i s stellt sich pro 1874 auf
dem üslcrrcichisch-uugarischcn Netz mit 17.259,700 fl.
und auf dem italienischen Netz mit 14.171,873 ft., zu->
sammcn auf beiden Netzen mit 31.431,573 ft. heraus.

Die I m m o b i l i e n der Gesellschaft repräsentieren
mit Schluß l874 einen Werth von 1.804,982 fl., die
Materialnorrälhc einen solchen mit 18.054,052 fi.

Die B e t r i e b s e i n n a h m e n für Personen-, Eil«
guter' und FrachtemranSport nebst verschiedenen (5m.
pfängen erreichten 1874 eine Höhe von 01.103,444 ft.;
die B e t r i e b s a u s g a b e n für Verwaltung, Bahnauf-
sicht, Bertehrsdilnst, Zugförderung und Werkstätten einen
Gesammlbclrag von 0 l . 103,444 ft.; die a l l geme inen
Auslagen (Verwaltungsrüthe, Beamte, Reisekosten,
Steuern u. s. w ) eine Summe von 2.953,380 fl.

Der Ve rkeh r umfaßte im Jahre 1874:
25.540,415 Personen und 178.093,076 Zentner Fracht-
güter.

Aus dem S t a t i o n e n «Verkehrs, und Ertragnis-
Summarium entnehmen wir pro 1874 folgende Erträg-
nisse, u. z. Laibach 538,115 fl., Trifai l 332,183 fi., Sagor
248,704 ft., Ratet 219.082 fi., Nabresma 151,255 ft.,
Cormons 137,397 ft., Steindruck 129.588 ft, Loitsch
95,287 si, Hrastnigg 9!,310 ft., Römcrbao 54,542 ft.,
Adclsberg 48.103 ft, Salloch 47,732 ft., St . Peter
46,149 st., Franzdorf 44,859 ft.

Inbczug auf die ungünstigen Resultate im 1.1874
bemerkt der Geschäftsbericht, daß in Oesterreich die finan
zielle Krisis, welche seil zwei Jahren wüthet, ihr Endc
erreichen und alle Elemente der industriellen Thätigkeit,
welche die Krisis lahm legte, sich aufs neue beleben
dürften. ES sei lein Grund zu zweifeln, daß sich das.

österreichische Netz von der vorübergehenden Ermattung,
an der es derzeit leidet, erholen wird.

— ( A u s w a n d e r u n g e n . ) I » Ungarn war seit langrm
bic Au?wandcrunaMft mchl so groß, wie in bielem Jahre v i«
zu Ansang dieses Monat« wurden um 3000 Pässe ins AuSlaud
mehr ausgefertigt als iu früheren Iahrcn in derselben Zeil. I n
erster Reihe sind die Szeller zu nennen, welche massenhafte in die
Walachei aubn>ai,dcrn.

— ( I m D o g e n p a l a s t zu V e n e d i g ) machte man
lllrzlich die unangenehme Wahrnehmung, daß da« Regenwasser
die Säle deS Institut« und der Gibliolhel von S. Marco ilber-
schwcminte. Line Untcrjuchung des Daches ergab bcbcuteube
Mängel im System der Wasserrohren und am Mauerwcrl de«
Dachlranzeß, die jetzt beseitigt werben.

- ( G c w i t t e r.) I n der Nacht zum 8, d. wüthete in
Genf ein entsetzlicher Sturm, der sich über den ganzen Canton
und über Gavoyen au«breitete. Der niederfallende Hagel hat auf
den Feldern und in den Gärten allcS zerstört. I n der Stadt
Genf wurdm Ubrr 10,00(1 Fensterscheiben zertrümmert und lau-
sende vun Vögeln erschlagen. Durch den Einsturz eine« Hauses
lamen drei Menschen um« i!ebtN. — Man hörte bisher immer
sagen, daß der Blitz noch nie einen sahrenben Visenbahnzug ge
troffen, dies geschah aber am Dinstag mit einem Zuge del
Tcplitz-Aussigcr Vahn zwischen Brif nnd Hradschitz. Der Vlitz
schlug von dem 5!llusl,rcttc eine« Hüttelwagm« ein Stück ab und
einer der Enndncteure erlitt eine Vetäubung und Bltirung der
inen GcsichlShälfte.

Locales.
Ans der Gemeinderathssitzung.

i!aibach. 10. Ju l i .
Gegenwärtig: Bürgermeister l. t. Regierungsrath

Anton Mascha« als Vorsitzender, II I Gemeinderäthe
und der ProtolollSführcr.

Der Vorsi tzende ergreift das Wort (die Versamm-
lung erhebt sich von ihren Sitzen): „Ich hatte mir aus Anlaß
dcs Hinschcidens Sr . Majestät des Kaisers F e r d i n a n d
erlaubt, den lobl. Gcmcindcrath dem Herrn Landesprüsi-
denten mit der Bitte vorzuführen, den Ausdruck des
tiefsten Oeileides der Landeshauptstadt über daß einqe«
tretcne Ereignis Allerhöchst Seiner Majestät dem regie»
rendcn K a i s e r , Ihrer Majestät der nun ocr.vittwcten
Kaiserin M a r i a A nna und der allerdurchlauchtigsten
k a i s e r l i c h e n F a m i l i e zur Kenntnis bringen zu
wollen, welcher Bitte der Herr Vandespräsident in be-
reitwilligster Weise zu willfahren versprach.

ES hat auch der löbliche Gcmcinoerath und der
MagistratSlörM an der feierlichen Trauerandacht in der
Domtirchc am Katafalke des geschiedenen Kaisers theil-
genommen.

Dennoch glaube ich in der ersten öffentlichen
Sitzung, die der löbliche Ocmeindcrath seil dem Todes-
falle abhält, das Wort ergreifen zu sollen, um auch in
unserer NathSstube die Gefühle der Rührung uni, zu-
gleich der dankbaren Erinnerung an dcn Souverain zum
Ausdruck zu bringen, der seine ererbte Vollgemalt ganz
insbesondere mil Güte und Milde zu üben bemüht war
und welcher denselben edlen Eharaltcrzug auch dabei be-
währte, als sich unlcr seiner Regierung der scgcnvolle
Uebergang von der absoluten Herrschaft zur modernen
verfassungsmäßigen Regicrul'gsform vollzog.

Ich erlaube mir zu konstatieren, daß der löbliche
Gcmeinderath durch spontane Erhebung von seinen
Sitzen diesem Nachrufe an die Manen Kaiser Fer-
d i n a n d s pietätvolle Zustimmung ertheilt hat."

Nach Vollzug dieses royalilätsactes theilt der Vo r -
sitzende mit, daß die hohe Landesregierung in der
Angelegenheit dcs Hindernisse« der Passage an der wiener
^lcrarialstraßc durch Verschiebung der Eiscnbahuwaagons
zu einem Einschreiten bei dem h. Ministerium sich erst
dann veranlaßt sehen lönnlc, wenn die vom Gemeinde»
rathe dieserwcgcn bei dcn Gencraldircctionc,, beider
Vayncn unmittelbar gemachten Schritte erfolglos geblie.
bcu wären.

Weilers theilt der Vorsitzende mit, daß der Sta»
«ionSchef der Südbahn in dicser «naelcgenhril an die
Gcncralbircstion in Wien berichtet hat und die dies-
fällige Erledigung abzuwarten sei.

Der Vo rs i t zende gibt infolge der in der letzten
Gemeinderathssitzun^ vom GN. Dr. Keebbncher em-
gebrachen Intcrpclll'tlon, betreffend die FeststeUnnn der
lttaulinic bei einem Hausbau in der Tirnauoorstadt, die
gewünschte befriedigende Aufklärung.

Der Vvlsitzenüc la^et dic GNR. D o b e r l e t und
H a b i t znr Verifizierung des heutigen GcmeinderathS-
SitzungSprolotollcS ein.

Hiernach wird zur TaacSordnung geschritten:
1. GR. Dr. P f c f f c r c r berichtet nammS der

Rechtsseclion llber drn steuerämtlichen Grl,l<h> e!,'ZahlunyS»
auftrast brtnffcnd die Nuchlrausconvcinion über baS
Sladlanlchcn, und stellt den Anttaa: der Magistrat
werde beauftragt, die Motivierung des GcbNhrenbci. es-
sm'.;sactcS einzuholen, eventuell aegcn dlese Gebühnn-
bcmessuna RccurS zu erarcisen.

GR. Dr. S u p pan beantragt: Der Gemeinde» all,
wolle in der Erwägunn, als cS sich nur um einen yc<
ringen Betrag handelt und einer Moderierung der Ge-
bühr«» im Rrcursjuge mil Sicherheit nicht enlgc^cn-
acschcn werden kann, die Zahlnng der fraglichen Ge-
bührcn vcroldnen.

Der Anlray S u p p a n wirb angenommen.
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I I . 1. GR. Deschmann erstattet namens der

Finanzsection Bericht über die im Wege der neucreierten
städtischen Vuchhaltunq erfolgte eingehende und um-
fassende Prüfung und Nichtigstellung der S tad t kasse - ,
D e p o s i t e n - und U r m c n f o n d s - R e c h n u n g e n
für die Jahre 1869 bis einschlüssig 1873 und bemerkt,
daß die Regelung der Kasscgeschäfte nach dem verstorbe«
nen Stadtkassier Gaidiö die Beendigung der Revision
dieser Rechnungen verzögert hat. D^- Berichterstatter
beantragt die gemeinderäthliche Anerkennung dieser Rech-
nungen pro 1869 und die Ertheilung des Absoluloriums.

GR. Po to i n i l erklärt, er müsse sich in der Er<
wägung, als er den Inhalt dieser Rechnungen nicht
kenne, eine Information dringend nothwendig sei, in
Geldsachen es leine Gemüthlichkeit gebe und die Vevöl«
kcrung die gemeindeämtliche Kassegebarung mit Argus-
augen verfolge, von der Abstimmung enthalten.

GR. S u p p a n bemerk, die Gemeinderechnungen
liegen alljährlich jedem Gemeindegliede zur Einsichtnahme
bereit, überdies werden die Abschlüsse durch die „Laiba-
cher Zeitung" kundgemacht.

GN. P o t o ö n i l beantragt, die Verhandlung wegen
Erledigung der fraglichen Rechnungen sei in der Erwä-
gung, als auch den neu eingetretenen Gemeinderäthen
Gelegenheit zu bieten wäre, sich im Gemeindehaushalte
näher zu informieren, von der heutigen Tagesordnung
abzusetzen und zu vertagen.

GR. T e r p i n spricht gegen, GR. Dr . Ritter von
K a l t e n egger für die Annahme des Pertagungs-
antrages.

GR. Deschmann ertiärt, er sei wol nicht gegen
Annahme des Vertagungsantrag.es, aber er müsse an
den GR. Potocnit die Frage richten, w welchem Zeit-
raume er mit der Ueberprüfung sämmtlicher sehr volu-
m'nöscr Rechnungsoperate fertig zu werden gedenlt.

GR. P o t o i n i t erwidert, er möchte sich in eine
complete Detailrevision nicht einlassen, sondern nur die
nöthige Information verschaffen und diese würde bis
zur nächsten Gemeinderathssitzung erfolgt sein.

Berichterstatter GR. Deschmann erklärt sich
hicmit einverstanden; hierauf wird der Vertagungsantrag
Potocnit angenommen.

(Schluß folgt.)

— ( T r a u e r g o t t e s d i c n s t e ) aus Anlaß des Ablebens
weiland Sr. Maj. des Kaiser« F e r d i n a n d fanden am 8. d. in
Gurlfeld und Tscherncmbl statt. I n G u r l f e l d wohnten dem-
selben die Beamten der t. l. Vezirlshauptmannschaft, des l. t.
Bezirksgerichtes und Steueramtes, die Gemeiudevcrtrc^mg, das
uniformierte Vilrgercorps, der Lehrkörper mit der Schuljugend;
in T s c h c r u e m b l sUmmtliche Staatsbeamte, die Gemeindere-
prasentauz, der Lehrkörper mit der Schuljugend, der l. l. Militär-
EordonScommandant, die l. l. Gendarmerieabtheilung und in bei-
den Orten viele Andächtige bei. I n Tschernembl trugen die Sänger
des CitalnicavereineS das Miserere von Palästrina vor. Nach
dem Todtcuamte nahm der Herr l. l. Bezirlöhauptmann in Tfchcr-
nembl vonseite der Veamlenschaft, Gemeinde und verschiedenen
Eorporatiouen des Bezirkes den Ausdruck des innigsten Beileides
mit der Versicherung entgegen, diese Loyalitätsbezeugungen zur
hiihcren, beziehungsweise allerhöchsten Kenntnis bringen zu wollen.
— Am 10. d. cclebrierte der hochw. Herr Probst S . W i l f a n
in der Kapitellirche zu R u d o l f s w c r t h eine feierliche Trauer-
messe, welchem sämmtliche Repräsentanten der dortigen l. l. Eivil»
und Militärbehörden und Aemter, da« l. l. OffizierscorvS, daS
uniformierte Bilrgcrcorpö, die Gemeindevertretung, eln Theil der
t. t. Truppen und eine ansehnliche Anzahl von Gläubigen auS
allen Kreisen der Etadtbeviiltcrnng auwuhutcn. Sämmtliche Livil»
«ud Militäramtsgebäude, das Rathhau« und das Wohnhaus dcS
VllrgerhauptmllnncS waren mit großen Trauerfahnen beflaggt.
Auch in der dortigen FranziSlanerlirche fand ein Trauergottcs-
dieust statt, welchem die Schuljugend mit dem Lehrkörper bei-
wohnten.

— l P e r s o n a l N l l c h r i c h t . ) Herr Ludwig M a y r
Supplent am Staatsgymnasium in Gottschec, wurde zum wir!»
lichen Lehrer am Staatsgymnasium in Bozen ernannt.

— ( E r n e n n u n g . ) Die amtliche „Grazer Zeitung" meldet:
Da« l. l. Oberlandesgericht hat den Kanzlisten beim l. k. Lande«,
gerichtc Laibach Valentin P r e s c h e r n zum Grundbuchsfuhrer
beim t. l Bezirksgerichte Krainburg in Kram ernannt.

— - ( D i e ö f f e n t l i c h e n P r ü f u n g e n ) der Schüler an
der Musikschule der philharmonischen Gesellschaft finden morgen,
DinStag, dm 13. d. um 4 Uhr nachmittags im landschaftlichen
Redontensaale statt.

— ( A u S dem V cr e i n s l eben . ) Am 4. d, celebrierle
der hachw. Herr Pfarrer Iorz in D o m z a l e , wie wir bereits
kurz berichteten, die erste Vüreinsmesse dcö ersten lrainischen M i '
litär-Vcterancnvereincs. Der genannte Verein, beziehungsweife
M Mitglieder desselben, wohnten dem Gottesdienste in Gala-
uniform bei. Der Ehrenpräsident Herr K c c e l spendete Trompeten
und Trommel.

— ( E i n S c h a d e n f e u e r ) brach am 4. d. M . nm 10
Uhr abends in der Dreschtenne der Wittwe Ursula Sporn in
Vodiz, Bezirl Stein, ans bisher nach unbekannter Ursache aus.
Dreschboden, Schupfe, 50 Ztr. Heu und 3 Wägen wurden ein
Raub der Flammmen. Der Gesammlschadeu beläuft sich anf
1500 f l .

- ( I s t r i a n e r b a h n e n . ) Der „Presse" wird aus Pisiuo
unterm 7. d. berichtet: „Hofrath Pischof halte während seiner
letzten Inspection der im Bau besiudlichcl, Strecken Gelegenheit
gehabt, sich von dem raschen Fortschreiten der Banarbeitm zu
überzeugen. Die Vauunternehmung Fröhlich ist in der glück-
lichen Lage, nicht mit unvorhergesehenen Bauwiderwälligleilen
kämpfen zu müssen. An vielen Strecken wurde sogar schon mit
dem Oberbau begonnen und hofft man, daß die Eröffnung der
Bahn noch vor dem concessionsmäßig°n Termine — August 1876
— erfolgen werde."

— ( P o s t m c i s t e r v e r e i n ) . sSchluß^. Die F i l i a l e n sind

außer dem Sitze des VereinspräsioiumS bestehende Organe, welche

innerhalb desselben ihren Einfluß auf die College« ihres Rayons

übertragen und dadurch zur Kräftigung dcS Vereines wirken. Die

Filialvorstände und Räthe sind ferner verpflichtet, die Vereins-

zwecke in allen Richtuugen zu fördern, die Vollziehung der Be»

schlüsse der Generalversammlung«! oder des Ausschusses iu ihren

Bezirken zu bewerkstelligen uud durch ihre Berichterstattung und

Anträge an das Präsidium ein klares Licht über Bedürfnisse :c.

zu verbreiten. — Die vorzüglichen Aufgaben der F l i l i a l v o r -

stände sind: n,) Eoideuzhaltung d«r in ihren Filialen domici-

lierenden Vereiusmitglieder. d) Evidenzhaltuug der Einzahlungen

der Mitglieder ihres Bezirkes, um namentlich davon dem Präsidium

genauen Bericht zu erstatten, e) Evidenzhaltungen der bei den Post-

ämtern deS Filial-RayonS zugestellten Administratoren und Er-

peditoren, und sind die diesbezüglichen Veränderungen monatlich

dem Präsidium bekannt zu geben, <1) Obsorge für die richtige

Einbringung der Jahresbeiträge der Mitglieder oder sonstigen

Zuschüsse. Dann für Vermehrung der Einnahmen durch Wer»

bung neuer Mitglieder. — Die aus dem Vereinsuerhältnisse unter

den Mitgliedern allfäll ig entstehende» S t r e i t i g k e i t e n sind

immer durch ein Schiedsgericht, mit Begebung jedes weiteren

Rechtsweges, zu schlichten; zu dcm Fall hat jeder streitende Theil

ciuen Schiedsrichter und diese wieder l.uen Obmann zu wählen.

— Die A u f l ö s u n g dcS Vereins kann nur, nachdem sie vor-

läufig zur Kenntnis der hohen l . l. Landesregierung gebracht

worden ist, in einer »ä uac zusammcnbernfenen GcucralucrsÄMiu-

lung, und zwar nur dann beschlossen werden, wenn wenigstens

zwei Dr i t te l sämmtlicher wirklichen Mitglieder anwesend sind und

dafür per l u ^ o r a stimmen.

— Der vom Staate angestellte Hauptdebileur der herzoglich,
braunschweigischcn Landcslottcrie, S a l l y M a s s 6 iu Hamburg,
verweist durch Inserat im heuligen Blatte auf die demnächst statt-
findend: Ziehung dieser seitens deS Staates garantierten großar»
tigen Geldlotterie; wi r machen hierdurch auf diese« Inserat den
Leserkreis besonders aufmerksam.

Ginnesendet.

Zur gefälligen Nachricht!
D,c Gefertigten drücke« über die in ihrer ersten Aufregung

öffentlich kundgegebenen, sich gegenseitig angeworfenen persönlichen
Beleidigungen au Ehre und wcgcn unsolider Gebarung ihr Be-
dauern aus, nehmen diese Anwürfe zurück und wolteu hiemit
öffentlich cunstaticren. daß zwischen beiden Theile» ein freund-
schaftlicher Ausgleich stattgefunden hat.

Johann Qnillger. Söhne.

Neueste M
W i e n , 10. Ju l i . Erzherzog Kronprinz R u d o l f

hat auch die beutige Nacht gut geschlafen. DaS Exanthem
vollkommen regelmäßig.

I s c h l , 10. Ju l i . Der deutsche Kaiser trifft nm
15. Ju l i um 1 '/z, Uhr nachmittags hier ein. Für dcu

Kaiser wurden Appartements im ..Hotel Elisabeth"
bestellt.

Z a r a , 10. Jul i . Hier langen viclc Flüchtlins,
aus der Herzegowina an, nachdem bei Mctkcwich dl itigl
Conflicte zwischen dcn Türken uud Christen vorgekommen
sind. Türkische Emissäre durchziehen, wie verlautet, die
dortige Gegend, die ärgsten Drohuugcn gegen die Christ''"
ausstoßend. Die türkischen Behörden sollen diesen M
gangen ruhig zusehen. — General Ivcmovic ist B
zwei Compagnien zum Schutze dec Grenzen abgegang^
— Der Aufstand erstreckt sich, wie gemeldet wird, vĉ
der Narcnta bis zur moutcncgrinischcn Grenze.

M a d r i d , 10. Jul i . Nach den letzten Evfov
der Ncgicrungstruppcn wird der itricg im Centrum aü
bccudigt betrachtet. I m Norden hat sich die ^ M dcl
Regieruugstrupfteu bedeutend gebessert.

Telegraphischer Wechselkurs
vom 10. Juli.

Papier - Rcnte 70 90. — Silber-Rente 73 20 - I M
Staats-Null'heu 112 70 — Nanl-Nctien 939. Crcdi!-Ac!>'
219 75 London 111-35. — Silber 100 50 - K. l. Mimi-M
caten 5 24. — Napoleonso'or 8 «7. — 100 NeichSmarl 54 47.

Handel und IMswiiUchastlickel
Laibach, 10. Juli . Aus dem heuüii/ii Mcnllc s!nd "

schienen: 10 Wagen mit Getreide, 3 Wagen mit Heu nud Stt»>
(Heu 21, Stroh 12 Ztr.), 24 Wagen uud 3 Schiffe (18 Klastt
mit Holz.

DurchschnittS-Preise.
Mlt.- Mgz.°,, Mlt.« ^»
fi. lr. fl.!kr, I fl,' lr. H!j

Weizen pr. Mehen 4 00 5>16 Butter pr. Pfund - ^ 4 3 - ! '
Koni „ 3 — 3 «7 Eicr pr. Stück — 2 !
Gerste „ 2 10 2 83 Milch pr. Maß - 10 - '
Hafer „ 2 — 2 10 Rindfleisch pr. Pfd. - 27 -
Halbfrucht „ 4— Kalbfleisch „ —23 —
Heiden ,, 2 50 8 - Schwcimflcisch „ - 2 K
Hirse „ 2 70 2 70 Lämmernes „ K l
«utunch ,. 3 - 3 1 « Hiihudcl pr. Slilck — 30
Erdäpfel „ 150 Tauben „ - I I I - ^
linsen „ 5 60 - - Heu pr. Zentner 1 20 ^
Erbsen ,. 5,30 Stroh „ I 10 ̂ <
Fisolen „ 4 80 - - Holz, hart.. pr.Klft. 6»
Riudsschmalz Pfd. — 52 - - — weiches, 22" 4'
Schweineschmalz „ ^ 50 Wein, roth., Eimrr — l^i
Speck, frisch „ . 4 0 > —weißer. „ M

— geräuchert „ — 43 I.'

— 1
Anftekommene Fremde.

Nm 7. Juli. .
hstel Etadt Wten. Friedrich u. Pilat, Generalconsnl. VeniI

— Teufel, Lußniss und Krauß, Reisende, Wien. — Volj«
Privat, Tncst. —' v. Weber Anna, Marburg.

Hotel Vlesant. Watcher Antun, Flume, — Messeluuu i .^ '^
Paric!. — Bra'oaöly mit Familie, i!ack. — i'öwy, Handcl^"^
Siofok. ^

Hotel ssilrojm. Vider Anna, Finme. — Cierny, Kfm., TllG
— Heine, Kfm,. München. - - Welcher, E,lli. f

Mohre«. Vogoviö, Student, Wien. — Tschul, Klagenfurt, ?

Lottoziehungcn vom 10. Ju l i . »
W i e n : 8l> 74 5 84 30. j
G r a z : 75 72 87 8 w . .

^
Meteorologische Beobachtungen in ^aibach^

6N.M«. 72!>.hg! ̂ 18,1) z windstill > Nebel ^ W
10. 2 „ N. 728.^ -^19.« SW, schwach! h^ . ^ t H W

10 „Nb 734.l« -i-I6.6 SW.schwachl bewölkt , »
6U. Mg. 737 f.« ^-15)9 SW.schr ach l.cwiilll " V

11. 2 „ N. ^ 73«5, -1-22.« SW.schw'ich, halbheiter j M >
10 „ Ab.! 735.»« ,-z-18,<z SW. schwach, heiler
Den 10. I n l i morgens dich >r Ncbel, «ach 7 Uhr f r lWD

schwindend, dam, auegieliigcr Laudregcu, dn, ganzen V^.ulsH
anhaltend, Nachmittag Gewitter an« NW. mit stallen M ^
einige Stuübeu anhallend, gegn, ?Ibcud thcilwcise Nushclt^
dic Alpcn klar, reine l!uft, um >0 Uh' ganz bcwtült. Dm l'
morgens bewiill». lagilber wechselnde Bcwölliing, Abendrolh,l
licher Abend. Da« Tagcömiltcl am 10. -^ 1U7". all>„
I 19 0", bezichungoweifc um 2 2" nud um 01« llbcr»

Normale. l

Veraulwortlicher Redacteur: O t t o m a r N a m k t r M

^ l ^ I ' l ^ N ^ I ' l l ^ ^ Wicn, 9. Juli. Dic aus Frankreich gemeldeten Ucberschwsmmuuge» scheinen die pariser Börse stark zu influmciereil. Den Rückschlag dicfcr Stimmung empfind»
^ v l ,v .» lvv«.»^<>. wiener Vürsc um so lebhafter, da gleichzeitig auch aus Verlln abgeschwächte Kurse uotificirn werben. Demzufolge bewegte sich das Gcfchiift iu verenaerten GremtH
erlltten manche Kurse ^»ähigen Rückgang. M

Mai- ) «, ( 70 95 71-05
Februar-) " " " e < ^ . ^ ^^^^.
Jänner-) Hilberrente ( - - - ?3 — 7315
»pri l- ) ^""errente^ ^ . ^ ^ ^
Lose, 1839 261 — 2 6 3 -

^ 1854 104-— ,04-50
^ I860 112-5^ I , ; , 75
„ 1860 zu 100fi. . . . 11775 11825
„ I8«4 13525 13575

Domänen-Pfandbriefe . . . . 129K0 —- -
Prllmicnanlthen dcr Stadt Wien 104 50 105--
Böhmen , M«,«»,. l - - 101 50 102--
«alizien ! ^ 1 . . 8750 8 3 - .
Siebenbürgen s . / " ^ , j - . «0 75 81 2b
Ungarn 1 ^ " " s l . . 8150 bi) -
Donau.Ncfiulierungeerose . . 103 10 103 30
Nng. Eisen»)ab,n.Anl 101-25 101 75
Uny. Prllmicu.Aul 81 '— 81-25
Wiener «ommunal - Nnleheu . 92 60 92 80

Actien von Vauleu.
»«lb «la«

Anglo-Vanl 11«.__ 11625
Vllnlverein K11-7H 102 25
V o d w c r e d i l a n f t o U . . . . . - » « — - . _ _

G«lb «La«
Lrcditanstlllt 21990 22010
«lreditanstllll, ungar 211 — 211-25
Depositenbank —— -^'—
Escompteanstalt 745— 755 -
Hranco-Banl 89 25 3950
Haudelsbanl 55 75 5« 25
Nllti^nalbanl 939— 941 -
Oestrrr. VaulgeseUschafl . . . 169- - 170 —
Unioubant 99 20 9940
Bcreinbbalil —-—. . - -—
Berlchrtzbaul 9 1 — 92 —

Nctie« von TranbHvrt-Unterueh-
mungen.

Velb »La«
Alfölb-Bahn 126— 12650
Harl-5!udwig-Vahn 223 75 224 —
Toncm-Dampschiff.« Gesellschaft 379— 380 -
Vlisllbeth-Weftbahu i?ß-_. l ?7—
Elisabeth-Vahn (Linz-Nudweifer

Strecke) —-.- — —.
Fcrdinandö-Nordbahn . . . 1815--1820-—
ßranz - Joseph - Bah« . . . 1 5 9 - 159-50
Lemb..ezern..Il,fsy'Vllhn . . 138— 138-50
Uoyd.Gllllllch 4 1 2 - 414-—

Oesterr. Nordwestbahn . . . . 146 50 14? >
Rudolfe-Bahn 134 50 135 —
Staatsbahu 277 — 278 —
Silobahu 9225 92>75
Theiß-Bahn 188 t>0 190 —
Uligarische Nordostbahn . . . 117 — 11750
Ungarische Ostbahn 4950 50 —
Tramway-Gescllsch 125'50 126.50

Vaugescüschaften.
Nllg. ösierr. Ballgesellschaft . . 12«. - 1225
Wiener Baugefellschast 27 50 27 8b

Pfandbriefe.
Nllg. dsterr. Bodcncredit . . . 9g 50 99.^

dlo. in 33 Jahren 88 — 88 50
Nationalbant ü. W 9^.90 99 ^
Ung. Bodencredil 8^.75 ^ 7 . ^

Prioritäten.
<llisabeth.-B. 1. (3m 93 - 93>5o
Ferd.-N°rdb.-T 105-. 105 25
ßranz-Ioseph.B 9 5 ' - 95 25
Wal. Karl-l'udwig-V., I.Em. . —'— —»..
vesterr. »iordwest.« 942V 9440

Gell, I
Siebenbürger 7350 H
Staalsbahn 140 - ^z
Giidbahn ü 3«/, 10285 l^

„ 5«/« 89 2b H
Elldbahn, Bons 222— lz
Nng. Ostbahn 65 50 "

Privatlsse. ^
LredilL 163 50 lÄ
Rudolfs-L 13 25 ^

Wechsel. ^
Augsburg 92'85 2!
Frankfurt 54'20 A
Hamburg 54 iil> .<!' !
i!°ndon 1 1 1 - ^ M ^
Paris 43'9l>^W

«eldsor ten.

Ducaten . . . . 5si .2« lr. !> st>I^
Napolensd'or . . 8 ^ « 7 ' / , „ 8 " ^ .
Prcuß.Kassenfchrine 1 „ 64'/. „ 1 - M ^
Silber . . . . 100 ,. 40 „ 100 " ^ W

Krainische Grullden<laftu«gL-Oblig»l^W
Privatiloturmlg:


